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?f> -
©ibf cS einen ficffcm ftteuitb bcs 23olfcS ©ollen mir, ba§ Soil

— alte gufammcn finb 33olï, ber 9îeid)e mie bcr ?Irme, bcr Srftc mie bcr
Sc^tc — if)n beSmegcn nidjt lieben

faint nidjt fdjlimm fteljen mit ein 25olf, fo lange cê 2ftäitucr fjat,
bie es lieben îtnb ans biefer Siebe ilgn bie 2Babrf)cit fagett, mie Jeremias!
©ottljelf tat, nnb fo lange baê 35ol! biefe feine beften fÇrenube erfennt
ttnb fie ct)rt, tnbein cê ifjre SSBorte befjergiget. ©ottfjelf „fdjricb niriE»t mit
©îtnft ttnb ©ttabc, fonbern fitr bas SSolf, ttnbcfiimmcrt, fdgitecfc es bent
5ßol!c fiiß ober bitter: er fjält alle ©dguctdper für niebcrfräd)tige Srca-
tnren, für ben Slllcniieberträdjtigftcn unter ben 9?iebcrfräd)tigcn aber bat
35ollSfd)meid)ler." @o fagte er felbft.

Um ffiafjrljeit mar cS ifjnt §u tun, nid)t ttttt ©d)önl;cit. £Üe

Sfnuftridjter ftnbett beSfyalb nicies an ilgn gu fabeln, baft er als ©efett
nidjt bic ©djönljeit befolgt. £)enn ©otffclfS S'aient iff baSjenige eines
bcS größten @rgctf)lerS bcr neuen geit. Sein (Geringerer als © o 11 f r i c b

Seiler ftcllt, mic fdjon gefagt, eine fngafjl ©rgiüjlungen ©ottljetfs nadj
iljrcm ©eljaft neben bie fdjiSnftc ber ergäljtcnben S)id)tungen ©oetfjcë.
Sliefcr @el)a(t ift eS, melier ©ottfyclfs SBerfe gu einem mertöoflctt Sd)nf^c
ttnfcrcS geiftigen SufturbefiljcS mad)t. flögen fidj redjt biele, namentüd)
nttferc Sefer baratt erbauen ttitb erfrifdjett

1Kb berall!
Sloii fj. 35- SBtbtnatm.

Ätttfj überm legten, ärmßen, Meinflen ©efîe

Bau'u Äbeubnnilken fjtmnt(tfri;e fBaläße.

lüitb über üben steppen, uadjffaufeudjfen

.lus Ofmperburgeit'ferne ICtrijfrr Ieurf;teu.

JMüberall, — und er ben lêlidt nur beben

Steift fparriual ben (irai ju Ifäuplett frfjnteben.

Gibt cs einen bessern Fteund des Volkes? Sollen wir, doS Volk
— alle zusammen sind Volk, der Reiche wie der Arme, der Erste wie der
Letzte — ihn deswegen nicht lieben?

Es kann nicht schlimm stehen um ein Volk, so lange es Männer hat,
die es lieben und aus dieser Liebe ihm die Wahrheit sagen, wie Icrcmias
Gotthels tat, und so lange das Volk diese seine besten Freunde erkennt
und sie ehrt, indem es ihre Worte beherziget, Gotthels „schrieb nicht »m
Gunst und Gnade, sondern für das Volk, unbekümmert, schmecke es dem
Volke süß oder bitter: er hält alle Schmeichler für niederträchtige Kren
turc», für den Allcrnicdcrträchtigstcn unter den Niederträchtigen aber den

Volksschmcichler." So sagte er selbst.

Um Wahrheit war es ihm zu tun, nicht um Schönheit, Die
Knnstrichtcr finden deshalb vieles an ihm zu tadeln, daß er als Gesetz

nicht die Schönheit befolgt. Denn Gotthclfs Talent ist dasjenige eines
des größten Erzählers der neuen Zeit. Kein Geringerer als Gottfried
Keller stellt, wie schon gesagt, eine Anzahl Erzählungen Gotthclfs nach

ihrem Gehalt neben die schönste der erzählenden Dichtungen Goethes.
Dieser Gehalt ist es, welcher Gotthclfs Werke zu einem wertvollen Schatze
unseres geistigen Knltnrbesitzcs macht. Mögen sich recht viele, namentlich
unsere Leser daran erbauen und erfrischen!

Ueberall!
Von I. V, Widmmm,

Buch überm letzten, ärmsten, kleinsten Neste

Vau'n Abendwolken himmlische Paläste.

Und liber öden Steppen, nachttansenchten

.Ans Geisterburgen? ferne Lichter leuchten.

Allüberall, — null er den Blick nur heben!

Sieht Parrival den Gral zu Häupten schweben.
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